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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co mp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 28. Januar. 


J n I and. 


Berlin den 26. Januar. Se. Majeflät der 
König haben dem Geheimen Kriegsrath und Gene⸗ 
ral⸗Kriegs⸗Zahlmeiſter Muller den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaffe mit der Schleife zu verleihen 
geruht. 5 = 

Der Bifchof der evangeliſchen Kirche und Gene⸗ 
ral⸗Superintendent der Provinz Pommern, Dr. 
Ritſchl, iſt nach Stettin abgereiſt. 


Au 8 1 a un d. 
Frankreich. 


Paris den 20. Jan. Das Journal des De- 


bats ſucht heute die linke Seite von der Idee abzu⸗ 
bringen, den Geſetz⸗Entwurf über die Befeſtigung 
von paris durch Amendements umzugeſtalteu. 

Der Courier frangais enthält Folgendes: „Es 
ſcheint gewiß, daß das Miniſterium entſchloſſen iſt, 
den von dem Admiral Mackau abgeſchloſſenen Trak⸗ 
tat zu ratifiziren. Man wird hinreichende Sees 
Streitkräfte dor Buenos⸗Ayres laſſen, um über die 
Ausführung deſſelben zu wachen.“ ? 

Es heißt, daß Here Martigny, Franzoͤſiſcher 
General⸗Konſul bei der Argentinifchen Republik, 
nachdem er von dem durch den Admiral Mackau 
abgeſchloſſenen Vertrag Kunde erhielt, ſich entſchloſ⸗ 
fen hat, feine Eutlafjung einzureichen. 

Der Marfchall Valee wird binnen 8 Tagen in 
Frankreich eintreffen. Es ſcheint, daß die neueſten 
aus Afrika eingegangenen Nachrichten bei weitem 
nicht ſo friedlich und ſo beruhigend lauten, wie man 
nach den amtlichen Publicationen hätte ſchließen kön⸗ 


nen. Abdel Kader, den man ſchon für vernichtet 
hielt, ſoll eine neue Truppen⸗Aushebung in allen 
ſeiner Herrſchaft unterworfenen Stämmen angeordnet 
haben, und entſchloſſen ſein, den naͤchſten Feldzu 

mit 10,000 Mann regulairer Kavallerie und 500 

Mann eingeuͤbter Infanterie zu eroͤffnen. Der Mar⸗ 
ſchall Valde, heißt es, hätte um eine ſchleunige 
Verſtarkung von 12,000 Mann gebeten. Die Abreiſe 


des Generals Bugeaud ſoll auf den 28ſten d. M. 


feſtgeſetzt worden fein. 
General Bugeaud, der erſt nach Beendigung der 


Kammer⸗Debatten fein Algieriſches Kommando uͤber⸗ 


nehmen wird, geht mit der Abſicht um, die dortige 
Truppenzahl von 50 bis auf 80,000 Mann zu ver⸗ 
mehren. In dieſem Falle würden mehrere der jetzt 
neu gebildeten Regimenter und namentlich die Chaf⸗ 
ſeur⸗Bataillone, welche nach Deutſchen Vorbildern 
organiſirt würden, ihre Beſtimmung für Algier 
erhalten. 8 

Die Argumente der Anhänger und Gegner der 
Pariſer Befeſtigung machen nicht bloß in dem Kon⸗ 
ferenz⸗Saale der Deputirten-Kammer, ſondern auch 
in faſt allen politiſchen Salons den Haupt⸗Gegen⸗ 
fand der Unterhaltung aus. Gewiß ſcheint zu fein, 
daß die Befeſtigungs⸗Angelegenheiten keine Kabinets⸗ 
Frage werden wird; fo hat ſich namlich Herr Gui⸗ 
zot beſtimmt erklärt, 

Aus den Departements treffen fortwährend: ber 
trubende Nachrichten über die Ueberſchwemmungen 
ein, welche der ſtarke Eisgang und das plotzlich eine 
getretene Schmelzen des Schnees überall verurſa⸗ 
chen. Am aͤrgſten leiden die nördlich gelegene Des 
partements. Aus Etamys (Seine und Oiſe) ſchreibt 
man, daß in der Umgegend an 30 Gemeinden un⸗ 


ter Waſſer ſtehen; Haͤuſer, Scheunen, Ställe ſtuͤr⸗ 
zen zuſammen oder drohen den Einſturz, ohne daß 
das Vieh gerettet werden konnte; den Einwohnern 
blieb kaum Zeit, für die eigene Sicherheit nothduͤrf⸗ 
tige Vorkehrungen zu treffen. ) ; 
Paris den 21. Januar. Da die Journale des 
Herrn Thiexs behauptet hatten, daß der mit Bue⸗ 
nos⸗Ayres abgeſchloſſene Traktat dem Kabinet vom 
1. März nicht zur Laſt gelegt werden koͤnne, indem 
der Admiral Mackau die ihm ertheilten Inſtruktio⸗ 
nen nicht gengu befolgt habe, ſo tritt heute das 
Journal des Debats zur Vertheidigung des Admi⸗ 
rals und zu ſeiner Rechtfertigung auf. N 
Herr Blanqui der Aeltere hat dem Courier fr, 
einen Artikel uͤberſchickt, worin er beweiſt, daß wir 
in Afrika mit einer Okkupations⸗Armee von 70,000 
Mann nicht mehr als 15,000 Mann disponibel ha⸗ 
ben. In der That zahlt man dort 8000 Reconva⸗ 
lescenten, 9090 Kranke, 8000 an nicht Kombat⸗ 
tanten, als Train, Muſik⸗Corps u. ſ. w.; 33,000 
Mann, die in den Garniſonen, Forts und Küſten⸗ 
Batterieen eingezwaͤngt ſind. Mit den übrigen 
15,000 Mann iſtſes nicht moglich, unſeren Etabliſ— 
ſements Dauer zu verſchaffen; man hat noch kei⸗ 
nem unſerer-Gouverneure das gegeben, was ver: 
nünftigerweiſe zum Gelingen nothwendig war. Herr 
Blanqui will nun, daß man ſich an dſe Kammern 
wende, daß man nicht mehr halbe Kredite, nicht 
mehr halbe Maßregeln, fordern Opfer fordere, wel⸗ 
che nothwendig ſind, um in Afrika ein Frankreich 
wuͤrdiges Etabliſſement zu gründen. \ 
Auf der Saone, in der Nähe von Chalong, find 
durch das Springen eines Keſſels auf dem Dampf⸗ 
Schiffe „le Eitis“ acht Perſonen ums Leben gekom⸗ 
men. Der übrige Theil der auf dem Schiffe be⸗ 
findlichen Paffagiere und Mannſchaft iſt nur durch 
ein halbes Wunder vor dem Tode und vor Verſtüm⸗ 
melung bewahrt worden. — 55 
Das Fortifikationsgeſetz hat Freunde und Wider⸗ 
facher in allen Fraktionen der Kammer: Die Mi⸗ 
niſter, obſchon ſie ſich den Anſchein der Neutralität 
in dieſer Frage geben, werden dennoch für das Ge⸗ 
ſetz eingenommen gehalten. 
Wiener Briefe — heißt es — melden zuverlaͤſſig 
den Widerruf des gegen Mehemed Ali erlaſſeuen 
Abſetzungsfermans. 8 S 221 
Die Differenz zwiſchen dem Belauf der Anleihe 
und den geforderten Crediten hat alle Deputirten, 
während Herr Humann los, uͤberraſcht. Mau wird 
ſich erinnern, daß Herr Humann mit der Majorität 
des Conſeils hinſichts des Geſetzes über die Fortis 
fikationen nicht ͤbereingeſtimmt hat. Er wollte, 
das Kabinet ſolle ſich kurzweg gegen dieſe Ausgabe 
erklaren, und von dieſem Geſichtspunkte aus hats er 
eine Anleihe von 450 Millionen verlangt, während 
*) Eben fo betrübend lauten die Nachrichten aus dem 
weſtlichen und füdlichen Deutſchland. 878 
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die Ausgaben, die Fortifikationen bon 
griffen, ſich auf mehr 
ſollten, 

* = Großbritannien und Irland. 

London den 18. Jan. Der Globe enthält ein 
Schreiben aus Dubdin vom gien d. M., worin 
nachgewieſen wird, wie gering der Anklang iſt, den 
die O'Connellſchen Umtriebe zur Auflöſung der Ver⸗ 
bindung Irlands mit Großbritanien in Irland ge⸗ 
funden haben: u 

Es fiehen jetzt in England 14 Kavallerie-⸗Regi⸗ 


als 600 Millionen belaufen 


menter, 6 Kavallerie-Depots, 19 Infanterie-Regi⸗ 


menter und 42 Infanterie Depots; in Schottland 
2 Kavallerie⸗-Regimenter, 2 Jufanterie⸗Regimentet, 
5 Infanterie⸗Depots; in Irland 4 Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter, 7 Infanterie⸗Regimenter und 32 Infau⸗ 
terie⸗Depots. g . 

Heute Nachmittag wird ein Kabinets⸗Nath ſtatt⸗ 
finden, dem ſämmtliche Miniſter beiwohnen werden, 
und in welchem über die Thron⸗Rede berathen wer⸗ 
den ſoll. Wie verlautet, würde in dieſer Rede dem 
Parlament die Annahme des Dezimalfußes für Mün⸗ 
zen, Maße und Gewichte anempfohlen werden. Es 
iſt über dieſen für den Verkehr fo wichtigen Gegen⸗ 
ſtand von einer vor zwei Jahren ernannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſton ein ſehr ausführlicher Be⸗ 
richt an das Schatzamt erſtattet worden. a: 

Am Igten wird eine Verſammlung der Eiſen⸗ 


bahn⸗ Direktoren zu Birmingham abgehalten wer⸗ 


den, wobei man ſich beſonders mit der Feſtſtellung 
eines wirkſamen Syſtems 5 0 
hütung von Unglücksfällen, die auf allen Eiſen⸗ 
bahnen gebraucht werden ſollen, beſchäftigen will. 
In der City hat man kürzlich eine ausgedehnte 
Gaunerbande euldeckt, durch welche das Publikum 
vermittelſt fall u felpri ie, um nahe 20, 
Pfd. geprellt worden il. Die Schuldigen waren, 
ihrer Angabe nach, Weinhändler. Ihr Anführer 
hat ſich nach dem Kontinent geſlüchtet, um der 
Strenge der Geſetze zu entgehen. ae 
Ein aus der Bai von Marmorizza fo eben 
eingegangenes Schreiben meldet, der Commodore 
Napier ſei bei ſeiner Ankunft auf der Flotte mit 
großem Jubel bewillkommt worden, der weit und 
breit durch die Gebirge erſchallt wäre. 
Spanien 
Madrid den 12. Jan. Der Correo national 
widerſpricht der Behauptung der „Hof⸗Zeitung“ in 

einiger anderen Blätter, daß überall in Spanien 
Ruhe herrſche, meint jedoch, daß die republikani⸗ 
ſchen Tendenzen, welche ſich an mehreren Punkten 
des Landes zu erkennen gegeben hätten, nur von 
einer ſehr ſchwachen Minorität ausgingen. 

Die „Hof-Zeitung“ enthält in ihrem heutige 

Blatte einen kriegeriſchen Artikel, worin die Throns 
Rede der Königin von Portugal heſtig getadelt 
wird und der mit den Worten ſchließt: „Da alle 


su 


inahe 20,000 


Paris einbe⸗ 


von Signalen zur Br 


I 


Mittel fehl ſchlagen, um die Ausführung des Schiff⸗ 
fahrts-Traktats zu erlangen, ſo wird dieſelbe im 
Schatten der unbeſtegbaren Fahne Spaniens er⸗ 
zwungen werden.“ Es iſt übrigens allgemein auf⸗ 
gefallen, daß in tikel t 
der Vermittelung England's gedacht wid. 
Dem Vernehmen nach wird der Herzog von Vi⸗ 
toria mit 60 Bataillonen Infanterie, 9 Regimen⸗ 
tern Kavallerie und 160 Kanonen an die Portu⸗ 
gieſiſche Gränze rücken, und wenn bis zu dem in 
dem Ultimatum feſtgeſetzten Termin, nämlich dem 
31. Januar, die Forderungen Spaniens. hinſichtlich 
der Beſchiffung des Douro nicht bewilligt worden 
find, feine Armee in drei Diviſionen theilen und 


gleichzeitig auf Porto, Liſſabon und Santarem 


marſchiren. 


f Niederl ande. i 
Aus dem Haag den 18. Jan Aus Utrecht 
wird geſchrieben, daß man dort mit großem Leid⸗ 
weſen den Beſchluß erwarte, wonach zur Einſchrän⸗ 
kung der Staats⸗Ausgaben die daſige Univerſität 
aufgehoben wird. Es heißt, die Stadt werde. das 
durch eine Entſchädigung erhalten, daß fie der Sitz 
des katholiſchen Biſchofs und des Domkapitels wer⸗ 
den ſoll, die in den Niederlanden jetzt kreirt werden. 
f Bie lig er. 22 

Bräſſel den 19. Jan. (Journ. della Belgique.) 
Man wird ſich erinnern, daß im letzten Monat 
April eine Faͤlſcherbande, deren Sitz in London war, 
ſich in ganz Europa verbreitete, in Poſtchaiſen reiſte, 
in den erſten Gaſthoͤfen abſtieg, Bediente mit rei⸗ 
cher Livree ꝛc. hatte, und daß es derſelben gelang, 


vermittelſt falſcher Kreditbriefe ar Clyne, 


Halifa, Mille u. Comp. ſich große Summen von 
vielen Banquiers in faſt allen großen Städten des 
Feſtlandes, unter Andern in Belgien von dem Haufe 
Nagel⸗Maekers und Cerfoataine zu Luͤttich und Eng⸗ 
les zu Brüffel, auszahlen zu laſſen. Bei dieſer 
Bande, welche die Parifer Polizei als europäi⸗ 
ſche Faͤlſcher bezeichnete, befanden ſich Perſonen, 
von denen man dieſes nicht vermuthen dürfte, wie 
z. B. der Marquis v. Bourbel und der Baron d'Ar⸗ 
guſſon, die zu alten adeligen Familien Frankreichs 
gehören, die HH. Graham, Vater und Sohn, und 
der Hr. Boyle, zwei große Banquiers aus Florenz. 
Durch Beſchluß der Anklagekammer des Appelhofes 
von Bruͤſſel (oom geſtrigen Tage) ſind Perry, Gra⸗ 
ham Sohn und der Baron d'Arguſſon vor die Aſ⸗ 
fifen von Brabant verwieſen worden, weil fie von 
dieſen falſchen Kreditbriefen zu Lüttich und Brüffel 
Gebrauch machten, und von denſelben zu Antwer⸗ 
pen und Gent, wo ihre Mandver vereitelt wurden, 
Gebrauch zu machen ſuchten. Eine Dame, Auges 
lina Lamont, die ſich in der Geſellſchaft dieſer In⸗ 
dividuen befand, iſt ebenfalls wegen Mitſchuld in 


dieſer Sache, jedoch nur als Hehlerin eines Theils 
durch den Gebrauch der falſchen Kreditbriefe erlang⸗ 


’ 


dieſem Artikel mit keiner Sylbe 


Feldmarſchall zu ernennen. 
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ten Summen, vor den Kriminalhof verwieſen wor 
den. Die ubrigen Mitdeſchuldigten, naͤmlich o 
Bourbel, Graham Vater ꝛc. konnten, da ſie in 
Belgien die falſchen Kreditbriefe nicht benutzt haben, 
hier nicht verfolgt werden. . 

Der Fuͤrſt von Lichnowsky, Verfaſſer einer „Ge; 
ſchichte des Hauſes Habsburg“, iſt ſeit mehreren 
Wochen zu Bruͤſſel, wo er unſere literariſchen 
Schaͤtze benutzt. Er arbeitet faſt täglich in, den 
Archiven des Reichs, und ſchon hat er eine Meng 
Dokumente geſammelt, die ihm zur Ergänzung ſei⸗ 
nes Werks dienen werden. — Der Fuͤrſt, fein Sohn, 
der ſich einige Beruͤhmtheit in Spanien erworben 
hat, wo er als General bei der Armee des Don 


Carlos diente, befindet ſich ebenfalls ſeit einigen 


Tagen in Brüjfel. ; 
Lüttich den 19. Jan. Dem Vernehmen nach 
iſt unſerer Kriegswaffen-Manufaktur der Befehl ges 


eben worden, unverzüglich alle Flinten mit Feuer⸗ 


ſteinen in Perkuſſionsflinten zu verwandeln. Man 
fügt ſogar hinzu, der Generalinſpekter der Artillerie 
habe angefragt, ob es nicht moͤglich ſei, in die 
Corpsdepots eine Abtheilung Arbeiter zu ſenden, 
um die nämlichen Abaͤnderungen mit den dort be⸗ 
findlichen Flinten vorzunehmen. 

Von der Belgiſch-Luxemburgiſchen 
Graͤnze den 17. Januar. (Duͤſſeld. 3.) So eben: 
verlautet, daß der Herzog von Orleans gegen Au⸗ 
fang des Monats Februar an der Graͤnze eintreffen 
wird, um die Truppen zu inſpiciren. Die Offiziere 
machen ſchon Vorbereitungen für feinen Empfang, 

EEE Deut ſchlan d. a 
München den 18. Jan. Se. Maj. der König 
hat geruht, des Prinzen Karl von Bayern Königl. 
Hoheit, bisherigen General der Kavallerie, zum 


da ſie mehr au ihm als an dem Koͤnige haͤngen. 


S nase a 
Aus der Schweiz den 15. Jan. (Schw. M.) 
Im Aargau iſt der Auſſtand unterdrückt. Auch 
das Gerücht, daß ſich ein Haufe inſurgirter Bau⸗ 
ern aus dem Siggithal, unter Anführung eines 


Kapuziners bei Baden gelagert, hat ſich bis jetzt 


nicht beſtätigt. Das Gefecht bei Villmergen und 
Wohlen ſiel in derſelben Gegend vor, wo ſich im 
Reſormationskriege die Parteien der Katholiken und 
Reformirten in zwei Treffen bekämpft hatten. Durch 
einige Kartätſchenſchüſſe wurde die undisziplinirte 
und führerloſe Inſurgentenſchaar, von Einigen zu 
1800, von Anderen zu 4— 6000 Mann geſchätzt, 


in die Flucht getrieben. Ueber den Verluſt der Auf⸗ 
rührer ſchwanken die Angaben von 10 — 12 Ver⸗ 


wundeten, bis zu eben ſo viel Gebliebenen. Seit⸗ 
dem haben die Negierungs- Truppen: unter Oberſt 
Frei Heroſe das Freiamt und namentlich das reiche 
Kloſter Muri ſtark beſetzt. Die Mönche find ſämmt⸗ 
lich entflohen, nur einige Kloſterknechte blieben zu⸗ 


rr 
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rück. Eine gute Zahl dieſer geiſtlichen Flüchtlinge 
war vor einigen Tagen in Zürich eingetroffen. — 
In Solothurn iſt dem beabſichtigten Aufſtande 
im fogenannten Schwarzbubenlande (Amt Dorneck 
und Thierſtein) ſchon am 10ten durch Verhaftung 
des Hauptführers, des Großraths Alter, alle Leitung 
genommen und ſo dem Ausbruche vorgebeugt wor⸗ 
den. Die neue Verfaſſung dieſes Kantons iſt mit 
einer Stimmenmehrheit von 2012, nämlich 6289 
gegen 4277, angenommen worden; im Aargau war 
die Zahl der Annehmenden auf 16,050 geſtiegen, 
gegen 11,484 Verwerfende. Auf die Nachricht von 
den Auftritten in dieſem Kanton hatte die Regie⸗ 
rung von Bern den größten Theil ihrer disponibel 
gemachten Truppen an der Aargauiſchen Gränze 
aufſtellen und zwei Bataillone über die Verniſche 
Gränze hinaus bis Aarburg und Zofingen, auf 
dem Wege nach Aarau, vorgehen laſſen; zwei an⸗ 
dere Bataillone ſtehen außerdem zur Beobachtung 
an der Gränze von Solothurn. Ein Baſelland⸗ 
ſchaftliches Bataillon iſt am 12ten in Aarau ſelbſt 
eingerückt. Bern kann in wenigen Tagen 15 bis 
20,000 Mann aufſtellen, um ſogleich jeden weite⸗ 
ren Aufruhr zu erſticken. f : 

Zürich den 15. Jan. (A. Z.) Was die Pos 
litik des Vororts in Bezug auf Aargau ſehr er⸗ 
ſchweren wird, iſt die Aufhebung der Klöſter. Der 
Umſtand, daß keine einzige Stimme im großen 
Rathe von Aargau dieſe Maßregel bekämpft hat, 
giebt einen Begriff von der Stimmung, worin die⸗ 
ſelbe beſchloſſen worden iſt. Sie wurde von einem 
Katholiken vorgeſchlagen, dem Seminar-Direktor 
Keller von Lenzburg; einen einzigen Tag fie zu 
verzögern, wurde als gefährlich verworfen, da ſonſt 
die Soldaten vornehmen könnten, was die Regie⸗ 
rung nicht gewagt. Bei ruhigerem Blute würde 
man die Anklage gegen die Klöfter wohl eher an 
die Gerichte gewieſen haben, da es an Beweiſen, 
namentlich gegen das Kloſter Muri, nicht mangeln 
fol. Seit Aargau und Solothurn die Aufmerk- 
ſamkeit nicht mehr ausſchließlich feſſeln, blickt man 
auf Luzern. Da dieſes, um ſeine Gränze zu ſichern, 
einige Truppen aufgeſtellt, hat ſich ſein großer Rath 
verſammeln müſſen. Die Radikalen ſcheinen in dieſer 
Verſammlung einen Verſuch zu machen, die Total⸗ 
Reviſton der Verfaſſung, wobei Alles aufs Spiel 
geſetzt würde, in eine Reviſton einzelner Punkte zu 
verwandeln, an denen dem Volke vorzüglich gelegen 
iſt; mit welchem Erfolg, iſt ungewiß. 

Zwiſchen den Kantonen Bern und Freiburg be⸗ 
ſtehen Differenzen über Poſt⸗Verhältniſſe. Als nun 
am Tten der Bernifche Poſtwagen in Gempenach, 
an der Gränze des Kantons Freiburg, anlangte, 
wurde er von 10 Freiburgiſchen Landjägern unter 
dem Kommando des Oberſten Albie, aus Auftrag 
der Regierung, angehalten und zur Umkehr ge⸗ 
zwungen. Die Poſt⸗ Direktoren von Bern und 


kehrt. 


Waadt, welche den Poſtwagen begleitet hatten, 
ließen durch den anweſenden Regierungs⸗Statthalter 
von Laupen ein Protokoll über den Vorfall auf⸗ 
nehmen und der Wagen kehrte zurück. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 16. Jan. General Heß ift von feiner 
Rundreiſe durch das ſuͤdliche Deutſchland — wie 
ich aus guter Quelle weiß — vollkommen zufrieden 
mit dem Reſultate feiner Miſſion und hochgeehrt 
durch die Aufnahme, welche er an allen von ihm 
beſuchten Hoͤfen fand, vor einigen Tagen zuruͤckge⸗ 
8 Der nationale Geiſt der Deutſchen, ein 
Seldſigefuͤhl, welches Manche bei uns bereits für 
erloſchen hielten, iſt erwacht; es wird getheilt auf 
den Thronen wie in den Hütten. Hierüber kann 
man ſich jenſeits des Rheins wohl nicht mehr taͤu⸗ 
ſchen. Bei einer ſolchen Stimmung der Fuͤrſten und 
Voͤlker konnten die Anträge der Herten von Rado⸗ 
witz und von Heß einer guͤnſtigen Aufnahme ſicher 
ſein. Dieſe haben ſie denn auch allenthalben gefun⸗ 
den, und man darf mit Grund hoffen, daß Deutſch⸗ 
land in der Eintracht feiner Fürſten, in der Vaters 
landsliebe feiner Bevölkerung, in der weiſen Fürs 
ſorge ſeiner Regierungen, unter dem Vortritte der 
beiden Deutſchen Großmächte, die Mittel finden 
wird, vorkommenden Falles jedwegen Angriff eines 
auswärtigen Feindes ſiegreich zuruͤckzuweiſen. Liegt 
nun dieſer Fall ſo nahe? Dies iſt eben die Frage, 
welche feit einem halben Jahre die Gemüther bewegt, 
die zaghaften Herzen der Geld- und Börfenmänner 
erſchuͤttert, in den Maſſen aber ein gerechtes Selbſt⸗ 
gefühl erregt hat. In unſeren Höheren Geſchaͤfts⸗ 
ſphaͤren hat ſich das Vertrauen an die Fortdauer 
des Friedens keinen Augenblick verleugnet; damit 
aber dieſes Vertrauen kein blindes ſei, mußten die 
Eventualitäten des Krieges vorgefeheu werden. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, bietet die 
Miſſion der militairiſchen Bevollmaͤchtigten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens keinen Stoff zur Beuntuhigungz 
in ihrem gluͤcklichen Erfolge liegt vielmehr eine Buͤrg⸗ 
ſchaft der Erhaltung des Friedens. i 

Die Streitigkeiten uͤber gemiſchte Ehen, die im 
Peſther Komitat angeregt wurden, haben im Lande 
keine weitere Folge gefunden. Man ſieht einer fried— 
lichen Ausgleichung um ſo eher bald entgegen, da 
der in Rom anmefende Biſchof von Cſanad, nebſt 
andern kirchlichen Angelegenheiten Ungarns, auch 
dieſe betreibt. Dieſer in neueſter Zeit viel beſpro⸗ 
chene Biſchof von Cſanad, Herr Idſeph von Lono⸗ 
vits, iſt ein Prieſter der Erzdioͤceſe Erlau, und der 
gegenwärtige Patriarch-Erzbiſchof, der Berühmte 
Johann Ladislau von Pyrker, war es, der ihn bald 
nach dem Antritte feines Ober-Hirtenamtes von ei⸗ 
ner Pfarre in ſeine Nähe berief, ihm dann zu einer 
Domherrnſtelle verhalf und zu feiner weiteren Bes 
foͤrderung kraͤftig mitwirkte. 5 
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Neapel den 8. Jan. In der Nacht vom Aten 
auf den Sten d. und den darauf folgenden Tag 
wüthete hier ein furchtbarer Sturm, der nicht nur 
auf der See längs den Küſten unerhörtes Unglück 
anrichtete, ſondern ſogar die Schiffe im Haſen der 
größten Gefahr ausſetzte und dreien davon den Un⸗ 
tergang brachte. Zwei davon gehörten der Neapo⸗ 
litaniſchen Marine an und waren Tags zuvor, mit 
verſchiedenen Waaren beladen, aus Calabrien hier 
angekommen. Dieſelben wurden von größeren Schif⸗ 
fen, deren Anker riſſen, zerſchmettert und in Grund 
gebohrt; die Mannſchaft ward jedoch gerettet. 

Rom den 7. Jan. (U 3.) Von, Neapel iſt 
der Koͤnigin⸗Wittwe von Spanien ein eigenhandi⸗ 

es Schreiben des Koͤnigs zugekommen, worin der⸗ 
ſelbe nicht allein feine Zuſtimmung giebt, daß ſie 
nach Neapel komme, ſondern auch feinen ſehnlichen 
Wunſch ausdrückt, ſeine Koͤnigliche Schweſter dort 
zu ſehen. Im gleichen Sinn lauten die Briefe der 
Königin und der Kömgin⸗ Mutter. 

Wir haben ſeit drei Tagen ein ſo anhaltendes, 
fo heftiges Rebenwetter, daß der Tiberſtand bereits 
eine bedeutende Hoͤhe erreicht hat und das Juden⸗ 
ſtadtviertel ſowohl als andere niedrig gelegene Platze 
und Straßen MER Waſſer ſtehen. 

f ü 


rat ech 
Konſtantinopel den 3. Jan. (A. 3. Ibra⸗ 
him Paſcha waͤrmt und erholt ſich in Damaskus, 
nimmt von der reichen Buͤrgerſchaft acht Millionen 


zahlt (zwei Millionen Franken) Contribution, und 
zah 


lt, uͤbt und erquickt, was ihm noch an Pferden 


und Soldaten blieb, mit den Huͤlfsguellen der feind⸗ 


lich gefinnten Stadt, betrinkt ſich täglich in warmen 
Palmen⸗Rack, und fuͤſilirt die Sufurgenten. In 
einem Kriegsrath, den man nach Aufhebung der 
See-Blofade und dem Ruͤckzuge der verbündeten 
Flotte nach Marmarizza hielt, machte er ſogar den 
Vorſchlag, durch eine letzte und verzweifelte Anſtren⸗ 
gung den feindlichen Kordon zu ſprengen, einen fe⸗ 
ſten Punkt an der Kuͤſte zu nehmen, und ſo die 
Communication mit Aegypten, wohin man nach 
dem Aufſtand von Jeruſalem und Samaria zu Lande 
unmoͤglich durchdringen koͤnne, auf dem Seewege 
wieder zu oͤffnen. Und nur auf einſtimmige Erklä⸗ 
rung der Generale, daß unter den Umſtaͤnden der 
Verſuch nur mit Aufopferung alles noch vorraͤthi⸗ 
gen Materials und ſo zu ſagen des ganzen Heeres 
gelingen koͤnnte, und da 
ſtens ein Haͤuflein von 800 geſunden, erprobten 
und abgehaͤrteten Soldaten zu folgen vermoͤchte, 
gab er die offenſiven Projekte wieder auf, und be⸗ 
ſchloß den Ausgang ruhig und auf Koſten der Da⸗ 
mascener abzuwarten. So wenigſtens lautet eine 
letzte Meldung aus dem Türkiſchen Hauptquartier, 
Zugleich ſind geſtern die Pforten-Commiſſaire abs 
gereiſt, um Mehmed Ali neuerdings als Paſcha von 


aß ihm bis an die Kuͤſte hoͤche 


Aegypten einzuſetzen, und endlich einmal die Groß⸗ 
herrliche Flotte wieder heimzubringen. 

Nach den Berichten Franzoͤſiſcher Blätter 
ſoll Ibrahim Paſcha in Damaskus fuͤrchterlich wuͤ⸗ 
then. Eine große Anzahl eiuflußreicher Einwohner 
wurde auf ſeinen Befehl hingerichtet. Einige feiner 
Soldaten hatten ſich unzufrieden daruber geaͤußert, 
daß fie fo ſchlecht verpflegt würden. Ibrahim ver⸗ 
abſchiedete ſie, und ließ ihrer 400 in ein großes 
Haus beſcheiden, in welchem er fie alle auf einmal 
Ms Luft ſprengte. { ; ES 

Von der Türkiſchen Gränze den 7. Jan. 
Mit Gewißheit behauptet man, daß das en 
December von Konftantinopel nach Alexandrien ab⸗ 
gegangene Dampſſchiff auf den Unterwerfungsakt 
Mehmed Ali's die Antwort des Groß⸗Weſirs ſol⸗ 
genden weſentlichen Inhalts dahin zu überbringen 
habe: Der Sultan erwarte vor allem die Rückkehr 
der Türkiſchen Flotte, die vollſtändige Räumung 
Syriens und der heiligen Städte, und verſpreche 
dagegen dem Mehmed Ali Gnade und die Zuſen⸗ 
dung der gewöhnlichen jährlichen Beſtätigung als 
Gouverneur von Aegypten, wie dies mit allen übri⸗ 
gen Statthalterſchaften geſchehe. Indeſſen weiß man 
auch, daß das Tags zuvor an den Admiral Stop⸗ 
ford abgegangene Dampfſchiff demſelben von Sei⸗ 
ten der Repräſentanten die Weiſung überbringt, 
den Statthalter von Aegypten zu beſtimmen, ſich 
dieſen Anerbietungen zu fügen und ihm dabei im 
Namen der Europäiſchen Großmächte die Erblich⸗ 
keit Aegyptens in Ausſicht zu ſtellen. 
Aeg y pte n. N 
Alexandrien den 29. Dec. (A. 3.) Uns ſchreibt 
man aus Beirut, daß Ibrahim Paſcha ſich in der 
Nähe jener Stadt befinde und ein glückliches Ge⸗ 
fecht gegen die Bergbewohner beſtanden, denſelben 
einige hundert Mann getödtet und zwei Dörfer 
verbrannt habe, dagegen ſollen ihm zu gleicher 
Zeit 3000 Mann deſertirt ſein; 14 Tage früher 
hatte er ſich von Damaskus einige Millionen Pia⸗ 
ſter zahlen und eine Menge Laſtthiere geben laſſen 
um es mit Plünderung zu verſchonen. Jedermaun 
glaubt ihn auf dem Rückzuge nach der Wüſte. Der 
Franzöſiſche Konſul berichtet, daß Ibrahim von 
3000 Mann Großherrlicher Truppen angegriffen 
worden ſei, dieſelben aber total geſchlagen habe. 
Man ſieht hier mit banger Erwartung der Ant⸗ 
wort des Groß⸗Weſirs auf das von Mehmed Ali 
an ihn gerichtete Schreiben entgegen. Wird man 
ihm den erblichen Beſttz Aegyptens noch zugeſtehen? 
Mehrere Briefe aus Konſtantinopel ſtellen dies in 
Zweifel. Der Handel, in der Hoffnung eines bal⸗ 
digen Friedens, hatte angefangen, etwas Vertrauen 
zu gewinnen und lebhafter zu werden, allein die 
Furcht vor neuen Verwickelungen, die eintreten könn⸗ 


ten, hat Jedermann wieder zurückhaltend und miß⸗ 


trauiſch gemacht; die Geſchäfte leiden ſehr bei der 
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Ungewißheit, in welcher man hier wegen der Zu⸗ 


oe 


han 


kunft iſt. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Mork den 19. Dec. Der Courier des 
Etats Unis meldet, es habe ein Reiſender aus Ban⸗ 
gor nach Boſton die Nachricht überbracht, daß ein 
Engliſches Regiment aus Quebek ſich des ſtreitigen 
Graͤnzgebiets bemaͤchtigt hätte, Der Gouverneur 
von Maine habe von dem Gouverneur von Neu⸗ 
Braunſchweig eine offizielle Mittheilung uͤber dieſe 
Thatſache erhalten. Viele Leute ſeien durch djeſe 
Nachricht beunruhigt worden; andere hätten daruͤ⸗ 


ber gelacht. Das genannte Blatt erklart, daß es 


den letzteren beiſtimme; es ſey unmoͤglich, daß die 
Engliſche Regierung dieſe Frage mit dem Schwerte 
ſollte loͤſen wollen; im aͤußerſten Falle muͤſſe man 
annehmen, daß die Bewegung der Engliſchen Trup⸗ 
pen ſich auf einen Durchmarſch nach dem Weſten 
hin beſchraͤnkt habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Bromberg. — In dem verfloſſenen Jahre 1840 
wurden in unſerm Verwaltungsbezirk 9 neue Schu⸗ 
len errichtet, und zwar 1 evangeliſche, 6 katholiſche 


und 2 jüdifche. Drei ſtaͤdtiſche Schulen erhielten 


eine Erweiterung durch Errichtung neuer Klaſſen 
und Fundation neuer Lehrerſtellen. 18 Gemeinden, 
deren Kinder bisher des Schuluuterrichts entbehr⸗ 
ten, find theils bei den ſchon vorhandenen älteren, 
theils bei jenen neu geſtifteten Schulen eingeſchult 
worden. 18 Schulhäufer wurden neu gebaut, 11 
ſchon vorhandene, theils erſt uͤberwieſene ausgebaut, 
wobei einige eine Erweiterung durch einen Anbau 
und neue Stallgebäude erhielten. Die Staatskaſſe 
gewährte an Gnadenunterſtützungen zu 10 der neu: 


gebauten Schulhaͤuſer zuſammen 2185 Rthlr., und 


zu 5 gab Fiskus im Wege geſetzlicher Verpflichtung 
freies Bauholz. Aus dem zur Verbeſſerung des 
Schulweſens der Provinz auf 10 Jahre, vom Jahre 
1833 ab, durch des hochſeligen Koͤnigs Gnade be⸗ 
willigten Fonds von 21,000 Rthlr. jährlich find in 
dem hieſigen Departement auch in dem verfloſſenen 
Jahre 2000 Rthlr. zu Unterſtuͤtzungen armer Ge⸗ 
meinden bei ihren Schulbauten, 3100 Rthlr. zur 
beſſern Dotirung der Schulſtellen, und 566 Rthlr. 
20 Sgr. zur Unterftügung der Huͤlfsſeminare und 
Schulamtspraͤparanden uͤberwieſen worden. Mit 


der erſteren Summe wurden 13 arme Gemeinden 


bei den Bauten ihrer Schulhäufer unterſtützt, von 
denen indeſſen einige ihre Vollendung erſt im Jahre 
1841 erreichen werden. Aus dem zur beſſern Do= 
tirung der Schulſtellen beſtimmten Fonds erhielten 
79 Schulen Huͤlfsgelder, theils zu Gehaltsverbeſ⸗ 
ſerungen ſchon früher angeſtellter, aber zu kaͤrglich 
beſoldeter Lehrer, theils zu neu errichteten Lehrer⸗ 
ſtellen. Außerdem wurden 27 Schulen mit zuſam⸗ 
men 257 Rthlr. 49 Sgr. und 17 Klafter Holz jaͤhr⸗ 


N 


1 
* 


lich, groͤßtentheils aus Gemeinde- Fonds beſſer do⸗ 
tirt; für zwei derſelben wurden Brennholz⸗Deputate 
mit reſp. 8 und 9 Klaftern jahrlich aus Koͤnigl. 
Forſt bewilligt. 48 Lehrer wurden neu angeſtellt, 
darunter 51 Zoͤglinge der Schullehrer-Seminare der 
Provinz. Das evangeliſche Schullehrer-Seminar 
zu Bromberg entließ zu Michaelis v. J. wiederum 
14 anſtellungsfaͤhige Zöglinge, das evangeliſche 
Huͤlfsſeminar zu Fordon 8, das katholiſche Hulfs⸗ 
ſeminar zu Trzemeſzuo 7. Zur Fortbildung ſchon 
angeſtellter Lehrer ſind in verſchiedenen Bezirken 42 
Leſevereine für dieſelben unter der Leitung der geiſt⸗ 


lichen Schulauffeher errichtet, welche die Wirkſam⸗ 


keit der von letzteren gehaltenen Lehrerkonferenzen 
erhöhen Außerdem wurde im hieſigen evangeliſchen 
Schullehrer-Seminar ein beſonderer methodologi⸗ 
ſcher Lehrkurſus zur Nachhüͤlfe angeſtellter Lehrer 
auf 4 Wochen, von Mitte Auguſt bis Mitte Sep⸗ 
tember gehalten, an dem 20 Lehrer des Departe⸗ 
ments Theil nahmen. Aus dem zur Unterſtützung 
der Wittwen und Waiſen verſtorbener Schullehrer 
für unſer Departement gebildeten Fonds, deſſen 
Kapitalvermögen bereits auf 13,900 Rthlr. gewach⸗ 
ſen iſt, genießen jetzt 14 Wittwen und 11 Waiſen 
Penſtonen. Der gute Zuſtand des Fonds, dem au⸗ 
ßer den Zinfen des erwähnten Kapitalvermoͤgens, 
noch die Receptions Gelder und laufenden Beifräs 
ge der Mitglieder des Vereins zufließen, hat in 
Uebereinſtimmung mit letzterem bereits veranlaßt, 


die Erhoͤhung der bisherigen reglementsmaͤßigen 


Penſion von 12 Rthlr. jährlich auf 36 Rihlr. jähr⸗ 
lich vom 1. Januar d. J. ab in Antrag zu bringen 
Eben fo iſt die Gründung eines Unterſtuͤtzungs⸗ 
Fonds für emeritirte Schullehrer unſers Verwal⸗ 
tungs⸗Bezirks beabſichtigt, und der Entwurf eines 
Reglements zu demſelben bereits entworfen. Zur 
Unterflüßung armer Schulkinder mit Kleidern und 


Lehrmitteln haben ſich nun auch ſchon an 6 Orten 


unſers Departements Vereine gebildet. Die Zahl 
der oͤffentlichen Schulen unſers Departements au⸗ 
ßer den beiden Gymnaſien in Bromberg und Trze⸗ 
meſzuo, dem Schullehrer⸗Seminar in Bromberg 
und den beiden Huͤlfsſeminaren in Fordon und Trze⸗ 
meſzuo, beläuft ſich gegenwaͤrtig auf 622, nämlich 
372 evangeliſche, 228 katholiſche, 3 Simultanſchu⸗ 
len und 19 öffentliche jüdifche Schulen; darunter 
ſind 518 Landſchulen und 404 Stadtſchulen, von 
welchen letzteren jetzt 10 mit hoͤheren Realklaſſen 
verſehen ſind, und den Schuͤlern eine weitere wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Ausbildung gewähren, als bloße Ele⸗ 
mentarſchulen fie geben konnen. Im Jahre 1815 


wurden nur 289 Schulen hier vorgefunden; fie has 
ben ſich daher ſeitdem auf mehr als das Doppelte 


vermehrt. Die Zahl der evangeliſchen Schulen ver⸗ 
halten ſich zu den katholiſchen, wie 3 zu 2. 
here Zeiten fragen die Schuld; denn im Jahre 1815 
betrug die Zahl der katholiſchen Schulen noch nicht 
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der evangeliſchen. Noch wird in 73 Orten des 
Departements an der Errichtung neuer Schulen 
gearbeitet. s 5 
Braunsberg den 18. Januar. Es hat hier 
unwilliges Befremden erregt, daß voreilige Corre⸗ 
ſpondenten von Braunsberg aus in die öffentlichen 
Blaͤtter von Königsberg und Elbing über die Er⸗ 
mordung des Biſchofes von Ermland und 
über die fruͤhern Verhaͤltniſſe des Moͤrders zu dem 
Ermordeten eine Menge aus der Luft gegriffener 
Umſtände berichtet haben, die nun ihren Cours 
durch alle Zeſtungen machen, und wovon mehrere 
ſolche falſche Angaben auch in Ihrer Zeitung Auf⸗ 
nahme gefunden haben. Der Unterzeichnete iſt im 
Stande und ermächtigt, dieſelben wie hier folgt, 
zu berichten. Es iſt falſch, daß eine Nichte des 
Biſchofs ermordet ſeyn ſoll, eine ſolche hat ſich zur 
Zeit im Haufe deſſelben nicht aufgehalten. Es ift 
kein wahres Wort daran, daß der verewigte Bi⸗ 
ſchof den Mörder habe erziehen laffen, daß er ihn 
zum geiſtlichen Stande beſtimmt, daß dieſer des⸗ 
balb ins Klerikalſeminar aufgenommen, und wegen 
ſchlechter Auffährung entlaſſen worden, daß ihn der 
Biſchof fpäter in Dienſte genommen und wegen 


Diebſtahles weggeſchickt, daß er ihn das Schneider⸗ 


Handwerk habe lernen laſſen. — Das Wahre an 
der Sache iſt: Der Mörder Rudolph Kuͤhn⸗ 
apfel iſt der Sohn eines in Frauenburg lebenden 
Schneidermeiſters, hat außer dem Elementar-Un⸗ 
terricht in der dortigen Pfarrſchule keine weitere 
Schulbildung erhalten, hat bei ſeinem Vater das 
Schneiderhandwerk erlernt, ſeine Militairpflicht beim 
Iten Jafanterie⸗ Regiment, wovon ein Bataillon 
hier in Braunsberg ficht, abgeleiſtet, dann bei ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern zu Frauenburg als Geſelle ge⸗ 
arbeitet. — Es iſt moglich, daß die Familie deſſel⸗ 
ben ſich von dem Biſchofe, deſſen Wohlthaͤtigkeit 
bekannt iſt, einiger Unterſtuͤtzung zu erfreuen gehabt 


haben mag, doch iſt hierüber nichts Zuverlaͤſſiges 
Nur das hat ſeine Richtigkeit, daß er 


bekannt, 
in der jetzigen Inquiſition bekannt hat, der Ver⸗ 
faſſer früher ausgeſtreuter Drohbriefe zu ſeyn, de⸗ 
rentwegen er ſchon früher in Unterſuchung geweſen. 
Der Regens des Biſchoͤflichen Klerikalſeminars, 
a „Dr. v. Dittersdorf. ee) 
Du ſſeldorf den 18. Jan. Geſtern waren wir 
Zeuge einer edlen That, welche, da ſie von einem 
Jünglinge von 14 — 15 Jahren ausgeübt wurde, 
um ſo mehr der öffentlichen Erwähnung verdient. 
Ein Knabe hatte ſich auf das durch den ſeit eini⸗ 
gen Tagen gefallenen Regen mürbe gewordene Eis 
des Baſſtus im hieſtgen Schloßgarten gewagt und 
brach plötzlich durch. Vorübergehende Leute eilten 
gleich zu ſeiner Rettung herbei, welche aber, da 
das Eis nicht mehr tragbar, um ſo ſchwieriger zu 
bewerkſtelligen war. Schon war der Knabe mehrere 
Mal untergeſunken, nachdem er ſich vergebens an 
dem abbröckelnden Eiſe aufrecht zu halten verſuchte, 


— 


und erſchöpft durch ſeine Anſtrengungen finkt er 
unter — da ſtürzt ſich ein Jüngling, der faſt 
athemlos angelaufen kam, nachdem er feinen Nock 
von ſich geworfen, ins Waſſer, ſchwimmt bis zur 
Stelle, wo der Knabe untergeſunken, greift mit 
einem Arm tief ins Waſſer und iſt ſo glücklich, den⸗ 
ſelben zu faſſen und unter dem Triumph der Um⸗ 
ſtehenden ans Land zu bringen. Nachdem er die 
dem naſſen Grabe entriſſene Beute ans Ufer gelegt, 
erkennt man in dem edlen Süngling den Sohn des 
hieſigen⸗Diviſtons⸗Generals, Herrn Grafen von der 
Gröben, welcher eben fo ſchnell dem Schauplatz des 
Unglücks enteilte, als er gekommen war. 
(Düſſeld. Ztg.) 
Bei einer Aufwarkung, die der Preußiſche Ges 
ſandte Graf Bruͤhl beim Papſt machte, fragte ihn 
dieſer unter anderm, wie ihm die Peterskirche gefal⸗ 
len habe? Beim erſten Anblick, entgegnete der Graf, 
habe ihn das Gebäude cher abgeſtoßen, als ange⸗ 
zogen; allein im Innern habe es ihm ſehr gut ge⸗ 
fallen. „Das iſt ja das“, bemerkte darauf der 
Papſt, „was ich allen predige. Kommt nur herein 
in die Kirche und bleibt nicht am Eingange ſtehen, 
es wird euch bei uns dann ſchon wohl behagen.“ 
Der Kaiſer von China ſcheint das Großthun nicht. 
vergeſſen zu koͤnnen, oder er ſcheint es zu verſtehen, 
zum boͤſen Spiel eine großmuthige Miene zu machen. 
In einem Kaiſerlichen Edikt an feine Unterthauen 
ſagt er, daß er ſich in Gnaden bewogen gefunden 
habe, den Engliſchen Barbaren, die ſich ehrfurchts⸗ 
voll und mit großer Unterwürfigkeit ſeinem Thron 
genaht hätten, zu geſtatten, ſich nach Canton zu 
begeben und dort ihre Beſchwerden vorzubringen. 
Auch ſei er bereit, alles Vergangene zu vergeſſen, 
und werde von ſeinem Befehl, die Barbaren aus⸗ 
zurotten, abſtehn, wenn ſie ſich gehoͤrig entſchul⸗ 
digten und feine Kaiſerliche Gnade auflehten. 
Man fuͤrchtet, in der Schweiz werde noch ein all⸗ 
gemeiner Religionskrieg ausbrechen, da die beſteg— 


ten Katholiken im Aargau beſonders daruber fehr ent⸗ 


ruͤſtet wären, daß man fofort die Kloͤſter aufgeho⸗ 
ben habe, die man im Jahr 1815 zu erhalten ver⸗ 


ſprochen habe. Man ſieht es daher kommen, daß 


ſich in den verſchiedenen Kantonen die Katholiken ih⸗ 
rer Glaubensgenoſſen annehmen und gegen die Pro⸗ 


teſtanten zu Felde ziehen. In der freien Schweiz 


liegt, naͤchſt einem Nachbarlande, Zündpulver ges 
nug zum Kriege. Faſt in keinem Kauton iſt man 
mit der Regierung zufrieden, wuͤnſcht bald dieß, 
bald jenes anders, und ilagt über große Abgaben 
und Volksdruck. u 3 

Bei Kaſſel iſt die Fulda ausgetreten und hat das 
ganze Thal in einen See umgewandelt. Seit Men⸗ 
ſchengedenken ſtand die Fluth nicht ſo hoch. Die Be⸗ 


wohner des Wirthshauſes in der Kärlsaue waren 


am meiſten der Gefahr ausgeſetzt, doch ſind ſie noch 
zeſtig gerettet worden. Der Kurprinz⸗Regent kam 


ſelbſt in einem Kahn angefahren, den Bedrängten 
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Hülfe zu leiſten. 

oͤhe erreicht. — Aus Sachſen. Drei einſpännige 

agen mit 6 Winſpel Weizen beladen, wollen uͤber 
die zugefrorne Saale fahren, brechen aber ein und 
Wagen, Pferde, Weizen, 6 Knechte, der Unter⸗ 
handler und der Hofmeiſter ertrinken. Der Vers 
walter, der ſich verjpätet hatte, iſt nicht mit verun⸗ 
gluͤckt. Von welchem Rittergute das Geſpann ges 
weſen iſt, habe ich noch nicht erfahren. 


5 Stadt: Theater. i 

Donnerſtag den 28. Januar. III. Abonn. No. 15: 
Der Fabrikant; Schauſpiel in 3 Akten von E. 
Devrient. — Hierauf: Der Majorats⸗Erbe; 
Luſtſpiel in 4 Akten von P. A. v. S. ; 


= Bekanntmachung. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr iſt an dem Zaun 
auf dem Bernhardiner⸗Platz ein lebendes ungefähr 
acht Tage altes Kind in einen grauen Lumpen ge⸗ 
huͤllt, von einem Mädchen gefunden, und dieſem 
von einem mit einem Mantel bekleideten Manne an 
Ort und Stelle abgenommen worden. i 

Der Finderin iſt dieſer Mann nicht bekannt, und 
da derſelbe die Annahme des Kindes bei der Polizei⸗ 
Behoͤrde nicht gemeldet hat, ſo ergeht hiermit die 
Aufforderung an ihn, dies nachträglich zu bewirken. 

Diejenigen aber, welche uber die Mutter des Kine 
des, über die Perſon desjenigen, welcher der Fin» 
derin das Kind abgenommen hat, oder ſonſt über 
den Fall Auskunft zu geben im Stande ſind, wer⸗ 
den erſucht, dem Polizei⸗Direktorio ſchleunigſt da⸗ 
von Anzeige zu machen. 3 

Poſen den 26. Januar 1841. 

Königlihes Polizei» Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Meſeritz. 


Das den Johann Chriſtian Poͤtſchkeſchen 
Eheleuten gehoͤrige, unter Nr. 1 und 2 hieſelbſt be⸗ 
legene Mühlengrundſtuck nebſt Zubehör, abgeſchaͤtzt 
auf 14,490 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 26ften Mai 
1841 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 


25 ſtelle ſubhaſtirt werden. 


Edictal⸗Eitation. 

Die unbekannten Erben des zu Zielatkowo, 
Oboruiker Kreiſes, am 17ten Mai 1839 verſtorbe⸗ 
nen Oekonomen Bogumik v. Bekierski, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem 5 

am Zoſten März 1841 Vormittags 
ür HT 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Arendt hier anſtehenden Termine zu ihrer Erbes⸗ 
Legitimation einzufinden, die ihre Legitimation be⸗ 


Auch die Lahn hat eine nie erlebte⸗treffenden Dokumente zu übergeben, ausbleibenden 


Falls aber zu gewaͤrtigen, daß der Nachlaß als her⸗ 
renloſes Gut dem Fisko zugeſprochen werden wird. 
Rogaſen den 30. November 1840. l 

Königl. Land» und Stadtgericht. 


a Bekanntmachung. a 

Freitag den 5ten Februar'c. Vormittags 
um 11 Uhr, wird im Magazin No. I.: 1) Rog⸗ 
gen⸗Kleie, 2) Fußmehl, 3) Roggen⸗Spreu, 4) 
Hafer⸗Spreu, und 5) 70 Mehlfaͤſſer in Wrackſtaͤ⸗ 
ben, Abfall von Schnitt- und Hobelfpänen beſte⸗ 
hend, gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft. 

Poſen den 25. Januar 1841. N 

Königliches Proviant⸗ Amt. 


Schaaf: Verkauf. 

Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau ſtehen auch in dieſem Jahre wiederum 
eine bedeutende Anzahl hochfeiner, wollrei⸗ 
cher, gut geſtapelter Schaafböcke und circa 
200 Stück Zuchtmütter zum Verkauf. 


Avertisse ment. 

Meine hierorts ganz complett eingerichtete Bier⸗ 
brauerei bin ich Willens, auf 3 Jahr ſofort zu ver⸗ 
pachten, und ſind die Bedingungen ſtets bei mir 
zu erfahren. i 

Pudewitz den 20. Januar 1841. 

id ner, 


Goſtwirth. N 


Börse von Berlin. 


Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


. Preuss. Caur. 
Den 25. Januar 1841. TEA 


Staats-Schuld scheine 4 1103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 } 100 
Präm.-Scheine d. Seehandlung - | — | 805 | 805 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup 35 1023 — 
Neum. Schuldvesschreibungen . 34 11025 | — 
Berliner Stadt- Obligationen | 4 1034 | 103% 
Danz. dito v. in I. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 101 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr.,. | 4 — 11055 
Ostpreussische dito 33 — 1015 
Pommersche dito 34 1035 | 102% 
Kur- u. Neumürkische dito | 3% 1037 103% 
Schlesische aile => 33 — 1024 
Coup. u. Z.-Seh. d. Kur. -u. Neum. — 98 97 
a Act ien. 
Berl. Potsd. Eisen bann 5 12741265 
dto. dto, Prior. Actien 43 — 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ...- | — 113 112 
dito. dto. Prior. Actien..| — —. 102 
Berl. Anh. Eisenbahn .,...- | 105% ] 104% 
dto, dito. Prior. Actien..-ı 4 110% | — 
Gold al marco 12085 — 
Neue Du eaten — — — 
Friedrichs d'or — 13 13 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. 7 ＋ 6% 
Disconto „„ 55 „„46ũů „„ — 3 4 


